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Vorwort

Am 27. 1.2013 feiert Thomas Wîrtenberger seinen 70. Geburtstag. Ihm zu die-
sem Anlass eine Festschrift zu widmen und damit einen Rechtswissenschaftler zu
ehren, der sowohl dem ©ffentlichen Recht, aber auch den Grundlagenf�chern viel
gegeben hat, war uns als seinen Schîlern eine Herzensangelegenheit. Aber auch
wer eingeladen wurde, an der Festschrift mitzuwirken, befand sich in einer angeneh-
men Position: Das wissenschaftliche Werk des Jubilars weist so ungewçhnlich viele
Facetten auf, dass es denkbar leicht f�llt, einen Bezug zu eigenen Arbeiten herzustel-
len. Dies gilt umso mehr, als Thomas Wîrtenberger den rechtswissenschaftlichen
Diskurs nicht selten durch eigene Begriffe (mit-)gepr�gt hat, wobei beispielhaft
fîr viele andere nur an die Akzeptanz des Verwaltungshandelns, die Normerlasskla-
ge, Zeitgeist und Recht oder die Resilienz erinnert sei.

Thomas Wîrtenberger wurde 1971 mit einer Dissertation îber „Die Legitimit�t
staatlicher Herrschaft“ promoviert, die Konrad Hesse betreut hat und die zugleich das
Fundament fîr die rechts- und ideengeschichtliche Tiefe gelegt hat, die alle seine
sp�teren Arbeiten auszeichnet. In seiner Geburtsstadt Erlangen war er 1972 bis
1978 Wissenschaftlicher Assistent von Reinhold Zippelius am Institut fîr Rechtsphi-
losophie und Allgemeine Staatslehre. In dieser Zeit hat er sich mit einer Arbeit îber
„Staatsrechtliche Probleme politischer Planung“ fîr die F�cher Staats- und Verwal-
tungsrecht, Verfassungsgeschichte und Verwaltungswissenschaft habilitiert.

Bereits 1979 wurde er an der Universit�t Augsburg zum Professor fîr ©ffentliches
Recht ernannt, 1981 auf einen Lehrstuhl fîr ©ffentliches Recht, Verwaltungswissen-
schaft, Staatsphilosophie und Verfassungsgeschichte an der Universit�t Trier beru-
fen. Einen Ruf an die Universit�t Regensburg lehnte er ab, nahm hingegen den
1987 erteilten Ruf auf die Nachfolge Hesse nach Freiburg an. Seit 1988 hatte er
dort den Lehrstuhl fîr Staats- und Verwaltungsrecht inne, der mit der Funktion
eines Direktors des Instituts fîr ©ffentliches Recht verbunden war. Der Universit�t
Freiburg ist er trotz eines weiteren, ehrenvollen Rufes an die Universit�t zu Kçln treu
geblieben. Seit seiner Emeritierung leitet er die çffentlich-rechtliche Abteilung der
Freiburger Forschungsstelle fîr Hochschulrecht und Hochschularbeitsrecht.

Die Bezeichnung seines frîheren Lehrstuhls an der Universit�t Trier hatte bereits
vier Arbeitsbereiche explizit hervorgehoben: ©ffentliches Recht, Verwaltungswis-
senschaft, Staatsphilosophie und Verfassungsgeschichte. Auch diese Aufz�hlung
deutet die Breite des wissenschaftlichen Arbeitens von Thomas Wîrtenberger nur
an, ohne sie zu erschçpfen: Das ©ffentliche Recht hat er breit ausgef�chert bearbei-
tet, vor allem im Staatsrecht, im Recht der Inneren Sicherheit, im Hochschulrecht
sowie im Verfahrens- und Prozessrecht. �ber das deutsche ©ffentliche Recht hinaus



galt und gilt sein Interesse der Verfassungsvergleichung und der Freiheits- und Ver-
fassungssymbolik. Monographische Studien hat er unter der Fragestellung von „Zeit-
geist und Recht“ und zur „Akzeptanz von Verwaltungsentscheidungen“ vorgelegt.
Auf der Tagung der Vereinigung der Deutschen Staatsrechtslehrer referierte er
1998 zum Thema „Rechtliche Optimierungsgebote oder Rahmensetzungen fîr das
Verwaltungshandeln?“. In den vergangenen Jahren lag einer seiner Forschungs-
schwerpunkte auf dem Sicherheitsrecht, was sich auch in zahlreichen Beitr�gen in
dieser Festschrift widerspiegelt.

Eine Generation von Studenten hat Thomas Wîrtenberger durch seine Lehrbî-
cher gepr�gt: ein in drei Auflagen erschienenes Lehrbuch „Verwaltungsprozess-
recht“, erg�nzt um einen ebenfalls in drei Auflagen verlegten Band „Verwaltungspro-
zessrecht“ in der Reihe „Prîfe Dein Wissen“; eine Darstellung des „Polizeirechts in
Baden-Wîrttenberg“ in sechs Auflagen; mehrere Neuauflagen und Bearbeitungen
der „Einfîhrung in das juristische Denken“ von Karl Engisch; schließlich das von
Theodor Maunz begrîndete und von Reinhold Zippelius fortgefîhrte Studienbuch
„Deutsches Staatsrecht“, das er in zwei Neuauflagen zu einem eigenen Werk fortent-
wickelt hat.

In den ersten Augsburger Jahren gehçrte auch die Vorlesung Europarecht zu sei-
nen Lehrverpflichtungen. Die europarechtlichen Bezîge der von ihm bearbeiteten
Rechtsgebiete hat er stets im Blick behalten. Mehr noch als die Auslegung einzelner
Richtlinien und Verordnungen aussagen kann, hat er in einer Tiefendimension zum
Verst�ndnis der europ�ischen Einigung beigetragen und sich als ein weltoffener Eu-
rop�er erwiesen. Schon in seinem Studium gehçrte neben Freiburg und Berlin auch
Genf zu seinen Studienorten. Im Anschluss an die juristischen Staatsexamina ver-
brachte er ein Jahr als Stipendiat an der Êcole nationale dÏadministration in Paris
und hat so die Grundlage fîr eine intime Kenntnis der franzçsischen Rechtsordnung
gelegt. Die Verfassungsgeschichte hat er in einer europ�ischen Dimension betrieben,
die Verfassungs- und Freiheitssymbolik Frankreichs auch einem deutschen Leser-
kreis erschlossen. Als Gastprofessor hielt er Vorlesungen an den Universit�ten
Paris I (Sorbonne), Straßburg, Lausanne und Istanbul (BahÅeşehir). Immer wieder
hat er junge Wissenschaftler aus dem Ausland an seinen Lehrstuhl geholt und
ihnen die Mçglichkeit geboten, sich mit deutscher Rechtsdogmatik vertraut zu ma-
chen. Zahlreiche Kontakte unterhielt er insbesondere in den asiatischen Rechtsraum,
besondere Erw�hnung verdient aber auch sein selbstloses Engagement fîr die Trans-
formationsstaaten Osteuropas.

�ber viele Jahre hinweg war er Rechtsberater des Rektors der Universit�t Frei-
burg und hat îber seine Teilnahme an den Rektorats- und Senatssitzungen die Ent-
wicklung der Universit�t mitgepr�gt. Mehrere Jahre gehçrte er dem Vorstand des
Frankreichzentrums der Universit�t Freiburg an.

Thomas Wîrtenberger kennzeichnen eine bildungsbîrgerliche Weltl�ufigkeit
und ein waches Interesse an den Pr�gungen und Sichtweisen anderer. Sein Lehrstuhl
– wie sein Haus in der Freiburger Wiehre – wurden so zu einem idealen Ort des wis-
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senschaftlichen Austausches, sei es mit Fachkollegen aus Ostasien, sei es mit Hum-
boldt-Stipendiaten und anderen ausl�ndischen Nachwuchswissenschaftlern, sei es
mit Studenten, denen er und seine Frau im Anschluss an die schon legend�ren Semi-
narveranstaltungen ebenso oft ihre Gastfreundschaft haben zuteil werden lassen.

Zeugnis von seiner F�higkeit, andere fîr die wissenschaftliche Arbeit zu begeis-
tern, gibt nicht zuletzt die hohe Zahl seiner Doktoranden. Weit îber 90 Dissertationen
hat er betreut und drei Schîler zur Habilitation gefîhrt.

Wer Thomas Wîrtenberger kennt, weiß genau, dass er an seinem 70. Geburtstag
nur einen Moment innehalten wird, um dann seine wissenschaftliche Arbeit mit un-
gebremstem Eifer und Begeisterung fortzusetzen. Hierzu wînschen wir ihm alles
Gute und freuen uns schon jetzt auf die Denkanstçße und Impulse, die hiervon
auch in Zukunft ausgehen werden.

Dirk Heckmann Ralf P. Schenke Gernot Sydow
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I. Methodenlehre, Rechtsphilosophie,
Rechtssymbolik





Staats- und Rechtssymbolik in geteilten Staaten:
Ehemaliges Deutschland und Korea

Von Chongko Choi, Seoul

Die Angelegenheiten von Staat und Recht werden nicht immer ausschließ-
lich über das Medium der Schrift repräsentiert, denn das menschliche Auge
verlangt auch nach etwas Anschaulicherem. Daher wurden Staat und Recht
manchmal auch durch dieWerke vonMalern und Bildhauern veranschaulicht.
Dies nennt man die Staats- und Rechtssymbolik.1

Ich habe mich für dieses Forschungsgebiet, das ich auch mein Hobby nen-
nen kann, schon seit langem interessiert. Für mich war dabei das Jahr 1995
wichtig und bedeutsam.Damals zog derOberste Gerichtshof Koreas in das ge-
genwärtige Justizgebäude um. Dabei mussten einige Justizsymbole aufgebaut
bzw. installiert werden. Weil niemand in Korea über dieses Gebiet geforscht
hatte, musste ich schnell ausländische Beispiele hierüber sammeln und publi-
zierte das Buch Recht und Kunst (Sikongsa/Seoul, 1995).2 Ich hatte das Glück,
den verehrten Herrn Professor Thomas Würtenberger (sen.) in Freiburg ken-
nenzulernen. SeinHaus erschien reich anKunstwerken von seinemVater, dem
Maler Ernst Würtenberger und von anderen Künstlern. Auch sein Sohn Tho-
mas Würtenberger (jun.) betreibt Hobbyforschung über die Medaillenkunst
und die Staats- und Rechtssymbolik. Wir beide referierten gemeinsam über
Staatssymbolik am Seoul-Freiburger Seminar Recht-Kultur-Globalisierung

am14.–15. September, 2010 in Seoul.MeinThema lautete „Staats- undRechts-
symbolik in Korea“. Nun möchte ich mein Referat um eine vergleichende Un-
tersuchung mit Deutschland erweitern.3

1 Otto Kissel, Die Justitia, München, 1984; Wolfgang Schild, Bilder von Recht und
Gerechtigkeit, Köln, 1994; Costas Douzinas & Synda Nead (ed.), Law and the Image,
Univ. of Chicago Press, 1999.

2 Eine englische Zusammenfassung in: Chongko Choi, Korean Image of Law and
Justice, in: Law and Justice in Korea: South and North, Seoul National University Press,
2007, S. 23 – 33

3 Thomas Würtenberger referierte damals über „Die Verbindung von Freiheits- und
Verfassungssymbolik: Ein Beitrag zu historischen Formen der Globalisierung von
Rechtskultur“. Hier danke ich ihm nochmals für seine Organisation meines Vortrags
„Recht und Gerechtigkeit in Ost und West“ in Freiburg im August 2008 und seine
Vernissage-Begrüßung zur Ausstellung meiner Gedichte und Zeichnungen im Frei-
burger UNISEUM am 5. September 2008 während meiner dortigen Gastprofessur.
Thomas Würtenberger, Vernissage-Begrüßung, in: So schön ist Freiburg: Gedichte und
Zeichnungen von Chongko Choi, Hyeon Verlag/Seoul, 2009, S. 10 – 11.



I. Staats- und Rechtssymbolik in Deutschland

InDeutschland ist die Rechtssymbolik besonders durch die Pionierarbeiten
von Hans Fehr, Gustav Radbruch und Thomas Würtenberger (sen.) weit be-
kannt. Mittlerweile gibt es ziemlich viele Forschungsarbeiten über dieses
Feld, etwaOttoKisselsDie Justitia (München, 1984) undWolfgang SchildsBil-
der von Recht und Gerechtigkeit (Köln, 1994). Allgemein gesagt bleibt die
Rechts- und Gerechtigkeitssymbolik im Wesentlichen immer noch der Justi-
tia-Figur treu. Das gilt nicht nur für Deutschland, sondern auch für ganz Eu-
ropa und Amerika. Dabei versuchen sich auch gegenwärtige Künstler an
ganz modernen und kreativen Interpretationen der Justitia-Figur entspre-
chend ihren jeweiligen künstlerischen Vorstellungen.

Die Staatssymbolik ist demgegenüber sehr viel stärker offiziell und von der
politischen Lage des Staates bestimmt.

Staatsflagge

Die heutige Bundesflagge der BRD ist bekanntlich eine Trikolore mit den
Farben Schwarz, Rot und Gold. Diese Farbenwahl geht mindestens auf das
frühe 19. Jahrhundert, in die Zeit der Entwicklung eines gesamtdeutschen Na-
tionalbewusstseins angesichts der napoleonischen Expansionspolitik zurück.
Die heutige Flaggengestaltung wurde jedoch erst 1848 im Zuge der verfas-
sungsgebenden Nationalversammlung festgelegt und ist somit untrennbar
mit dem modernen nationalen Selbstgefühl und der Überwindung der alten
ständischen und absolutistischen Ordnung verbunden. Nachdem während
derWeimarer Zeit diese Flagge erstmals vorübergehend zur deutschen Staats-
flagge bestimmtwordenwar, wurde sie schließlich nach demEnde desZweiten
Weltkrieges im Jahre 1949 zur offiziellen Bundesflagge sowohl der BRD als
auch der DDR. Zehn Jahre später, im Jahre 1959, wurde in der DDR jedoch
eine Änderung der Flaggengestaltung durch das Hinzufügen des damaligen
Staatswappens (siehe unten) vorgenommen. Das Zurschaustellen dieser Flag-
ge wurde in der BRD vor allemwährend der 1960er Jahre bei Strafe untersagt.
Aus DDR-Sicht vereinte diese neue Flagge in sich durch die Beibehaltung von
Schwarz-Rot-Gold die nationale Tradition und durch die Einfügung des
Staatswappens die symbolischeVerbundenheitmit dem sozialistischen Projekt
der Warschauer-Pakt-Staaten.
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Abb. 1: Bundesflagge (seit 1949) Abb. 2: Flagge der DDR (1959 – 1990)

Nationalhymne

Die Melodie der heute gültigen deutschen Nationalhymne wurde bereits
Ende des 18. Jahrhunderts von Joseph Haydn komponiert, der ursprüngliche
Text war jedoch auf das Habsburgerreich bezogen und mit „Gott erhalte
Franz, denKaiser“ betitelt. 1841 dichteteHeinrichHoffmann von Fallersleben
den später verwendeten Text des „Deutschlandlieds“, das 1922 zur offiziellen
Nationalhymne desWeimar-Deutschlands wurde. In der BRDwurde die dritte
Strophe dieses Liedes zum allein gültigen Text der deutschen Nationalhymne
bestimmt und die beiden anderen Strophen ausgeschlossen, weil man sie für zu
nationalistisch und nicht zur Politik Nachkriegsdeutschlands passend erachte-
te. In derDDRwollte die Staatsführungmit der altenHymne gänzlich brechen
und ließ eine neue Staatshymne dichten und komponieren. Das Resultat war
das Lied „Auferstanden aus Ruinen“, welches von Hanns Eisler komponiert,
von Johannes R. Becher gedichtet und 1949 per Gesetz zur neuen National-
hymne bestimmt wurde. Interessanterweise wurde der Text auf staatliche An-
ordnung hin ab 1970 nicht mehr öffentlich gesungen, da die in ihm beinhaltete
Idee des einigenVaterlandes nichtmehr unterstützt wurde. Statt deutschesNa-
tionalbewusstsein zu fördern, sollten die DDR-Bürger eher eine Identität als
neue sozialistische Nation entwickeln.

Staatswappen

Das Wappen der Bundesrepublik Deutschland besteht aus einem schwar-
zenAdler vor goldenemHintergrund. Es handelt sich umeinMotiv, das bereits
seit dem Mittelalter das Reichsbanner des Heiligen Römischen Reichs zierte.
Das Staatswappen der DDR wies keinen solchen historischen Bezug auf, son-
dern orientierte sich an den auch in anderen sozialistischen Ländern gebrauch-
ten Symbolen der kommunistischen Bewegung. DerÄhrenkranz stand für die
Bauern, der Hammer für die Arbeiter und der Zirkel für die Intelligenz (im
Sinne der sowjetischen intelligenzija).
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